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auch nur der „geheime Artikel" Kants in Kraft getreten, daß die Könige
und die Völker die Philofophen anhören follen?

Bisher hat die Krifis des Menfchengefchlechts die Menfchen für den
Geift nur noch tauber gemacht. Aber das wird fich gewiß noch im Verlauf

der Krifis, freilich wohl erft in einer fpäten Phafe, ändern: wenn
der Menfch nämlich an der Macht und ihren autonomen Entfcheidungen
verzweifelt, wenn die Macht an fich felber irre wird und nach Weifung

begehrt.
Der Geift ill kaum, wie Saint-Simon meinte, zum Diktator der

kommenden Dinge berufen. Aber er kann ihr Bereiter und ihr Berater
fein. Er kann die Menfchen für fie erziehen. Und wenn fich eine Aenderung

vollzieht, ift er es, der darüber zu wachen haben wird, daß nicht
auch die veränderten Inftitutionen der Verderbnis verfallen und das
aufftrebende Leben vergewaltigen.

Das menfchliche Wiffen von der Gefellfchaft muß heute, in der
Verwirrung und Verwifchung der fozialen Grundbegriffe, vielfach neu
beginnen, mit einer neuen begrifflichen Klärung, mit einer Säuberung
der Lettern. Vielleicht wird ihm aber eben diefe ftille fchwere Arbeit
zu einer neuen Geftalt verhelfen, wie fie Lorenz Stein vor hundert Jahren

ankündigte. „Machtvoll", fagte er, werde das Wiffen werden;
wir wollen lieber fagen: es wird wirkend werden.

Für Jerufalem aber ift noch mehr als das auszufprechen.
Es gibt Situationen des Volkslebens, in denen das Volk für eine

Stunde gleichfam plaftifch und das Unmögliche möglich wird. Diefe
Stunde ift die Chance des Geiftes. Vielleicht ift folch eine Stunde nah.
An diefes Vielleicht denken wir, wenn wir unferen Dienft tun. Wir
würden ihn freilich auch tun, wenn es das nicht gäbe. Denn, refigniert
oder unrefigniert, der Geift arbeitet. Martin Buber.

Die Schule der Diktatoren.
Man hat von Silone nach feiner hochbedeutenden Dichtung: „Wein

und Brot", welche auf die leidenfchaftliche Erzählung „Fontamara"
gefolgt ift, vielleicht nicht gerade ein Buch wie „Die Schule der Diktatoren"

erwartet.1) Diefes ill auch formell nicht eine Fortfetzung jener beiden

Dichtungen, fondern eher die des Buches über den „Fafchismus".
Denn Silone gehört zu den wenigen, die ein Thema ebenfo meifterhaft
theoretifch als poetifch behandeln können. Das Thema ill ja bei all
diefen Werken das gleiche: der Fafchismus. Um diefes Problem kreill
das Denken und Schaffen des Schriftflellers und Dichters wie feine
perfönliche Exiftenz. Und es ift dafür wahrhaftig groß und zentral genug.
Für den Dichter und Schriftfteller Silone aber ill es ein Adelszeichen,

1) Im Europa-Verlag, Zürich, erfchienen.
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daß fein Schaffen fo leidenfchaftlich und ausfchließlich exiftentiell und
aktuell ift. Es ill ein Zeichen der Größe.

Das neue Buch überrafcht durch feine etwas groteske Form: Es ift
ein Gefpräch zwifchen zwei Amerikanern, dem Diktaturafpirant Döbbl
Juh und dem Profeffor Pickup mit dem „Zyniker" Thomas (hinter
deffen Maske man leicht das gar nicht „zynifche" Geficht des Verfaffers
erkennt), geführt ausgerechnet im Dolder-Hotel in Zürich und feiner
Umgebung. Der Diktator-Afpirant verkörpert das Machtmoment des

Fafchismus, der Profeffor feine Ideologie und Thomas, der Zyniker,
feine Kritik. Diefe Einkleidung mag einem mehr klaffifchen oder auch
romantifchen Gefchmack als etwas übermodern widerftreben, aber
vielleicht paßt fie doch zum Gegenftand. Eine andere wäre vielleicht mehr
ins Akademifche geraten, und für diefes fühlt fich Silone offenbar nicht
aufgelegt.

Die Aufgabe des Buches ill die Analyfe des Fafchismus. Diefe ill
ebenfo original, als fie meifterhaft ift. Silone verfolgt feinen Todfeind
in alle Höhlen und Schlupfwinkel, wie ein Jagdhund feine Beute oder
ein Berfagliere einen Banditen. Er ringt mit diefem vielgeftaltigen
Ungeheuer wie jener Held mit dem Proteus. Ganz von felbft enthüllt fich
dabei nicht nur ein allergenaueftes Wiffen befonders um Muffolinis
Wege und Methoden, fondern auch eine ftaunenswerte foziologifche
Schulung und Gelehrfamkeit, von der ein Zehntel unfere Politikanten
zu Politikern machen würde. Dabei ill die Unterfuchung fall fo lebensvoll

und fpannend wie Silones Dichtungen. Man ift verfucht, das recht
umfangreiche Buch in einem Zuge zu lefen, wie „Fontamara" und
„Wein und Brot". Witz, Satire, Sarkasmus bilden eine Harke Würze
der ganzen Erörterung.

Das bedeutet nicht, daß es diefer an Tiefe und Gründlichkeit fehle.
Die Analyfe ftößt bis zu den letzten Elementen vor, dabei immer wieder
überrafchende Ausblicke bietend, die trotz dem fortreißenden Zug der
Darftellung doch zum Verweilen einladen. Daß daraus ein bedeutfames
Zeitbild wird, verfteht fich faft von felbft. Dabei gibt es keine leeren
Stellen oder trivialen Wendungen; alles ift ftark, dramatifch, geiftvoll,
fcharf geprägt, ja gefchliffen, wie es Geift und Art des hochgebildeten
Italieners entfpricht. Manche Stellen find fo klaffifch, daß man Sie extra
herausfchreiben und plakatieren möchte. Ich will, der Kürze halber, nur
eine, und zwar eine befonders draftifche, herausheben:

„Die wiffenfchaftlich genauefte Definition des Fafchismus ift vielleicht diefe:
Der Fafchismus ift die Margarine des Geifteslebens. In einer Epoche von fo ausge-
fprochener geiftiger Verblödung, wie der unferen, erfetzt der Fafchismus die
Wahrhaftigkeit des Denkens, die traditionelle Religion, die authentifche Kunft, die
Gewiffensfreiheit. Er bietet den elementarften Bedürfniffen des Menfchen einen Erfatz
für die Wahrheit, die Brüderlichkeit, die Freiheit, die Weitherzigkeit, das Heldentum,

lauter Dinge, die nicht mehr vorhanden find. Dazu id er die Margarine des

politifchen Lebens. Hier hat er den Sozialismus und die Demokratie durch einen
falfchen Sozialismus und einen Schein von Demokratie erfetzt."
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Wenn man, wie es ja der point d'honneur eines „Rezenfenten"
fordert, beim Inhalt diefes Buches mit Kritik einfetzen wollte, fo könnten
für mein Urteil nur zwei Punkte wefentlich in Betracht kommen.
Einmal: Sollte nicht die Unterfcheidung zwifchen Fafchismus und Nazismus
entfchiedener durchgeführt werden? Es ill begreiflich, daß des Italieners
Aufmerkfamkeit ftärker durch den Fafchismus gefeffelt wird, aber
ergibt die Vergottung des Volkes (oder der Raffe) nicht doch eine andersartige

Erfcheinung als die des Staates? Sodann: Ich habe bemerkt, daß
die Analyfe bis zu den letzten Elementen vordringe. Aber da wäre
vielleicht doch die Frage aufzuwerfen, ob fie nicht beim allerletzten Halt
mache, es höchftens noch andeutend: beim Element des Religions-Er-
fatzes. Wahrfcheinlich tut der Verfaffer das mit Abficht. Auch
verfpricht er uns ja am Schluffe eine Fortfetzung. Und wer weiß: Vielleicht
erfcheint inzwifchen eine direkte Fortfetzung von „Brot und Wein".

Jedenfalls bleibt „Die Schule der Diktatoren" eines der klaffifchen
Werke über den Fafchismus. Nur die Betäubung unferer Tage hat
verhindern können, daß es fofort großes Auffehen erregt hat. Doch fchadet
das wohl dem Buche nicht. Es gilt wohl ein wenig auch davon die Wahrheit:

Quod cito fit, cito perit.1) Leonhard Ragaz.

Der Untergang der Schweiz.

Motta hat nun seinen bisherigen Taten, die den politischen
und moralischen Untergang dessen bedeuten, was wir bisher als
Schweiz kannten und liebten, eine neue, kulminierende hinzugefügt :

er hat, noch bevor Frankreich und England Beschlüsse gefasst, von
seinem wilden Hasse des republikanischen Spanien und, wie man
annimmt, von gewissen Interessen unserer Grossfinanz getrieben,
als Erster nach Irland (wo ein Pfaffenknecht und Halbfaschist
herrscht) in der Regierung Francos eines der furchtbarsten
Verbrechen gegen ein Volk, welche die Geschichte kennt, de jure
anerkannt und die Regierung der noch kämpfenden und keineswegs
endgültig besiegten Republik aus ihrer Gesandtschaft in Bern
verjagt. Er hat das getan, ohne auch nur die Kommission für die
auswärtige Politik oder gar die Bundesversammlung zu befragen. Es gibt
kein Wort, das zu stark wäre, um eine solche Tat zu charakterisieren.
Nicht einmal Hitler oder Mussolini hätten einen Akt von solcher
Wichtigkeit ohne vorherige Begrüssung der massgebenden
politischen Organisationen gewagt. Das Schicksal der Schweiz, die man
für ein Muster der Demokratie gehalten, liegt in der Hand eines
kleinen, blinden Parteimannes. Es ist ein Hohn, wenn ein solcher
noch von Neutralität redet oder gar die Presse im Namen der Neu-

J) Rafch vergeht, was rafch entfteht.
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